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JlÜHd&cUau
Bericht über die Abwassertagung in Wien

Bei der im Rahm en der K ulturtechni- sohen Woche am 20. und 21. F ebruar 1952 an der Hochschule fü r B odenkultur ab ­gehaltenen A bw assertagung w ar der erste Tag den V orträgen Vorbehalten.
Prof. K a r  konnte über 250 Tagungs­teilnehm er begrüßen, un ter denen sich V ertre ter der B undesm inisterien und L an­desregierungen, Beam te der Stadt- und G em eindeverw altungen sowie Unter- suchungsäm ter, Industrieangehörige, Zivil­ingenieure, Fischerei- und N aturschutz- 

d c legierte, eine große Zahl In teressen ten  aus anderen Fachgebieten und H örer der 
Hochschule befanden.

Er stellte die B edeutung der mit der W asserversorgung und der A bw asser­beseitigung zusam m enhängenden Fragen 
mit dem Hinweis auf die zu 42%' in Städten lebende B evölkerung Ö sterreichs, deren  W asserverbrauch 250 bis 700 L iter je  Kopf und Tag beträg t, als ganz beson­ders w ichtig heraus. Es müsse unbedingt ein Ausgleich zwischen W asserentnahm e und A bw asserproduktion gefunden und den Klär- und R einigungsanlagen m ehr 
A ufm erksam keit geschenkt w erden. Die Schaffung einer eigenen Fachgruppe für A bw asserw irtschaft im österre ich ischen  Was s er w irts chaf ts ve rb a nd u nt e rst r e ich edie B edeutung dieser Forderung.

M inisterialrat H a r t i g  e rläu te rte  ein­schlägige V erordnungen des österre ich i­schen W asserrechtes, das wohl die V er­unreinigung der G ew ässer verbiete , aber für die A bgeltung der dadurch en tstan ­denen Schäden ein Z ivilverfahren erfo r­
derlich mache. Das dazu nötige Beweis­verfah ren  stoße aber meist auf Schw ierig­
keiten, da bei der U ntersuchung oft nicht m ehr der U rheber des Schadens mit der nötigen Sicherheit erfaßt w erden könne. — Die abw asserrechtlichen Bestim m ungen im Gesetz seien zudem  noch schw er zu überb licken; eine Reform w äre nötig; die gesetzlich möglichen S trafm aßnahm en seien unzureichend; die V orschriften über Sanierungspflicht und Schadenshaftung w ären zu ergänzen. — Beim A usbau der gesetzlichen Bestim m ungen w äre d er generelle V orbehalt zusätzlicher M aßnah­men, die E rm ittlung des R einheitsgrades der Vorflut, die A usarbeitung von R ah­m enplänen, w asserbaulicher Bew illigungs­zwang bei der M öglichkeit der G rund-

w asserver unreinigung, Bildung von Ab- 
W assergenossenschaften, M aßnahmen im Rahm en der G ew erbeordnung, w irtschaft­
lich tragbare  R einigungsverfahren sowie die E rziehung der ganzen Bevölkerung zu r R einhaltung der G ew ässer zu berück­sichtigen und aufzunehm en.

Dozent S c h i n z e l  wies auf die Ge­fahren d e r V erunrein igung durch Ab­
wässer hin, da durch diese E rreger von Typhus, Paratyphus, Enteritis, Meningitis 
und eine Reihe anderer K rankheiten  in den Vorfluter eingeschleppt w erden; auch die M öglichkeit der Ü bertragung  des Rot­laufs durch A bw ässer sei gegeben. Eine R einigung der Abw ässer durch  V ersicke­rung im Boden sei möglich, vertikale  D urchdringung b ringe aber bessere Rei­nigungserfolge als horizontale, bei w elcher Keime H underte  M eter im  G rundw asser vertragen  w erden können. — Manche E rreger, so d e r der K inderlähm ung, sind 
im G rundw asser w iderstandsfähiger als das Bacterium  coli, so daß das Fehlen dieses D arm keim es nicht als ein absolut sicheres Zeichen der U nbedenklichkeit 
angesehen w erden dürfe. Müll- und Ab- w aisserverw ertung sind der Weg* zur R ein­haltung  der Gewässer.

D irek to r L i e p o l t  wies zunächst auf die R eform bedürftigkeit der üblichen Flußverbauungs'w eisen hin und stellte dann an dem Beispiel der Liesing die V erunrein igung eines k le ineren  Vorfluters dar. Bei E rläu terung  der Saprobienzonen 
und der fü r sie charak teristischen  O rga­nism en zeigte e r den W ert der biologi­schen Analyse, die m öglichst alle G lieder der Biocoenosen umfassen soll und auch einige Zeit nach der vorgefallenen V er­unreinigung noch Schlüsse auf H erkunft und A rt derselben  zulasse. Biologische N achw eisverfahren seien zudem  billiger als chemische und verm ögen diese seh r w eitgehend zu ersetzen oder zu ergänzen. 
— Ein besonders w ichtiger Ind ikato r der Verunreinigung* sei der Fisch und daher 
auch der F ischer meist der erste, der eine Schädigung des G ew ässers durch Beob­achtung* des V erhaltens der Fische be­m erke. A ußer der Schädigung d er F ischerei b räch ten  Abw ässer neben vielen anderen  U nannehm lichkeiten auch die G efahr der W urm erkrankungen . Mit der V erunrein igung der O berflächen­gewässer steige die des G rundw assers w eiter an und bedeute eine große G efahr.
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D ozent S t u n d  1 e rläu terte  W esen und B edeutung der A bw asserlastpläne, deren A ufstellung für zahlreiche m ittlere  und größere Flüsse D eutschlands bereits e r­folgt sei, die aber eine sehr w eitgehende 

V orarbeit erfordern , wenn sie als G rund­lage fü r die w asserw irtschaftliche R ah­m enplanung b rauchbar sein sollen. — Viel zu wenig w ürden meist die Zusammen­hänge zwischen den in jedem  G ewässer verschiedenen U m w eltsverhältnissen und der Biologie sowie des W assercharakters berücksichtigt: es könne nicht der Sauer­stoffgehalt allein als B eurteilungsgrund­lage dienen: eingehende U ntersuchungen 
zu verschiedenen Jahreszeiten  und enge Zusam m enarbeit a ller B eteiligten und Betroffenen seien zur E rhaltung  des kost­baren Gutes W asser nötig.

Prof. G e r n  y berich te te  eingehend über Fragen der Reinigung industrie ller Abwässer, wobei er zunächst die m echani­schen V erfahren, Ab setzen, Fällung  durch chemische Zusätze und auch biologische M ethoden besprach. M olkereiabw ässer z. B. ließen sich durch A usfällung m it anschließender T ropfkörperbehandlung  reinigen, G erbereiabw ässer durch Ans­fällung; sehr günstig erw iesen sich G ruppenklärw erke, wie das des Niers- 
\ erbandes. Die für die G ew ässer so schäd­lichen Abwässer der Zellstoffwerke könn­ten zur Sprit- und H efegew innung v er­w endet, restlos aber derzeit nu r durch E indicken oder V erbrennen beseitigt w er­den. — Interessant sei es, daß auch Ruß­land im Zuge der G ew ässerreinhaltung Kategorien, wie Fischwasser, Brauch- und Nutzwasser, geschaffen habe, deren  Siche­rung bei allen P lanungen gew ahrt werde.

Abschließend besprach der V ortragende 
noch die G iftigkeit der verschiedenen Phenole und die A bhängigkeit von der Sauerstoffkonzentration.

M agistratsrat S t a d 1 e r zeigte an zahl­reichen L ichtbildern die verschiedenen Stadien des Baues der A ltm annsdorfer K läranlage, die erst vor kurzem  vollendet w urde und die erste m oderne mechanisch- biologische K läranlage Ö sterreichs ist.
Dozent P ö n n i n g e r  gab einen Ü ber­blick über die verschiedenen K läran lagen­typen  und stellte an den Beginn seiner A usführungen die Forderung  nach einer bereits vor Baubeginn vorliegenden Ent- w ässerungsplanung. Die H auskläranlage sei n u r in  Fällen, wo kein anderer Weg bleibe, am Platze, besser seien  die Sied­lungskläranlagen, die Abwässer einiger G ebäudekom plexe zusam m enfassen. —

Die Sam m elkläranlage stelle d ie  Ü ber­leitung zu den A nlagen fü r m ittlere  und größere Siedlungen dar, die w eitgehend erprobt und sicher seien. Faulgas- und Schlam m gewinnung böten eine günstige M öglichkeit zur V erw ertung der A bfall­stoffe. D ie so oft zitierte landw irtschaft­liche A bw asserverw ertung w erde in vielen Fällen, wo sie möglich wäre, aus U n­
kenntnis oder V oreingenom m enheit nicht ausgenützt.

D er zweite Tagung'sabschnitt war Be­sichtigungen gewidmet, und zwar der 
B undesanstalt fü r Abwasserbdologie und A bw asserforschung in  W ien-K aiserm ühlen und der K läranlage W ien-A ltm annsdorf- H etzendorf.Das städtische K lärw erk  w urde Ende FJ51 in B etrieb genommen. Es ist die mo­dernste m echanisch-biologische R eini­gungsanlage Ö sterreichs und dient der E ntlastung  des Liesingtalsam m lers. Das 
gereinigte W asser w ird d irek t dem Lie­singbach zugeführt. D ie Begehung der Anlage w ar eine aufschlußreiche E rgän­zung des R eferates vom Vortage.

Ebenso verm ittelte die E xkursion  nach Kaiserm ühlen erst richtigen Einblick in die Vielfalt der Aufgaben und A rbeits­m ethoden der W asserprüfung. Seit k u r­zem besitzt die Anstalt als erste Ö ster­reichs ein m otorisiertes L aboratorium , das alle E inrichtungen auf weist, die fü r w issenschaftliche und angew andte A r­
beiten erforderlich  sind. D adurch  w ird es erm öglicht, am O rte der Probenentnahm e biologische, bakteriologische und che­misch-physikalische U ntersuchungen m it 
derselben G ründlichkeit wie in einem sta tionären  Institu t durchzuführen. Das fah rbare  Labor ist m it Schlauchboot, eige­ner L ichtanlage, Kühl- und W ärm e­schrank, optischen Instrum enten, allen 
notw endigen G eräten  und W erkzeugen sowie Schlafstellen ausgerüstet.D en Abschluß der Tagung b ildete  ein Disiknssionsnachmittag, an dem vor allem praktische Fragen besprochen wurden, 
insbesondere die vereinfachte Führung  der verschiedenen, das W asser betreffen­den Verzeichnisse, wie W assergüte- kataster, W asserbuch, A bw asserkartei u sw , der A usbau des U ntersuchungs­wesens durch K oordinierung der A rbeit und Schaffung m otorisierter L aboratorien in den Bundesländern und schließlich die A ufstellung einer G ew ässerschutzorgani­sation. Diese w ird beschlußgem äß in Form  einer Fachgruppe fü r G ew ässer­schutz im Ö sterreichischen W asserw irt­
schaftsverband errich te t w erden.
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